
Das Schlimmſte Lieutenant Wiſſen Sie ſchon das Malheur
von meinem Major Herr Müller Herr Nein iſt er krank geworden

Lientenant Schlimmer Herr Geſtorben Lieutenant Schlimmer
Herr Ja was denn Lieutenant Civiliſt jeworden

2

Sehr richtig Mäces Wenn Sie auch jetzt nicht auf Roſen ge
bettet ſind die Nachwel wir Jh en gerecht werden Maler Möglich
aber ich lebe in der Gegenwart

7

Schlagfertig Gaſt Kellner was iſt denn das Jn meinem
Wein ſchwimmen ja drei Motten und zwei Fliegen Kellner Ja
ſchaun auf ſo a Weinle fällt ebe Alles rein

Doch 1 Sonntagsjäger Der Förſter mit ſeinen Jagdabenteuern
iſt doch ein ekler Renommiſt 2 Sonntagsjäger Möglichf es ſoll aber
doch Leute geben die Haſen ſchießen

Feinfühlig Weiß der Teufel ich kann mir die junge feſche
Tänzerin die leichtlebige Niniche nicht aus dem Kopf ſchlagen
Schlagen Na das wäre auch eine Rohheit

2 2 7

Ein neuer Baum Kellner Darf ich Jhnen Gulyas empfehlen
Gaſt Nein ich danke von dieſem Baume der Erkenntniß habe ich

auch ſchon gegeſſen

Jm Gerichtsſaal Richter Haben Sie noch etwas zu Jhrer
Vertheidigung vorzubringen Angeklagter Jawohl dieſelbe war ſo
daß man eigentlich meinen Vertheidiger gleich mit verurtheilen müßte

Vom Lande Bauer der mit ſeiner Ehehälfte zur Stadt ins
Theater will Alte machen wir uns recht fein dann können wir uns
auch zum Publikum rechnen

S uStimmt Vater Aber Kinder Jhr macht ja einen entſetzlichen
Lärm Wer hat hier eben wieder am lauteſten geſchrieen Die
Kinder Du Papa

e

e

Böſe Zungen Die Emilie Müller hat ſchon wieder einen an
deren Liebhaber Na ja ſie folgt eben dem Zuge des Herzens Das
muß aber entſchieden ein Schnellzug ſein
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Jmmer Fachmann Tochter ihrem Vater einem höheren
Rechnungsbeamten den Brief ihres Verlobten vorleſend Und nun
meine kleine Maus ſchließ ich mit ungezählten Küſſen Dein Fritz
Vater Ungezählten Jn meiner Carrière würde es Dein Fritz entſchieden
zu nichts bringen

e

Stimmt Profeſſor der Phyſik Reiben Sie während eines Sturmes
kräftig den Rücken einer Katze und zwar gegen den Strich das Vor
handenſein der Elektricität wird Jhnen ſofort in die Augen ſpringen
Schüler Die Katze aber auch

Knack Klandeln

e eheAuflöſung des 376 Preisräthſels Kurland
Richtige Löſungen gingen ein 4 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 26 Das Rächſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Fr R Heinze Max Lehmann O Matſchke Mar

garethe Goßrau

Preis Sagenkranz Eine Sammlung epiſch lyriſcher
Gedichte eleg gebunden

entfiel auf O Matſchke hier

1 9 I37 7 Preisräthſel
Silben Räthſel

1 iſt im Keim der Keim iſt drin
2 kommt aus der Erde
ie fleißige 3 bringt dir Gewinn
ie faule macht Beſchwerde

m 4 und 5 in friſcher Luft
dehnen ſich und weiten

och iſt erſt ihre Kraft verpufft
ann kommen trübe Zeiten

J 7 Fe 1 2 3 4 5 kann man
I z4 Tn allen Stadten ſehen

Mareor r o r Fer Bauer und der Handwerksmann
Muß oft dort was erſtehen

Preis Gorkhe s ſämmkliche Werke 16 Hände
eleg gebunden

92
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Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gege iwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

ExtraPreis Räthſel
Wiederholt

Für die richtige Löſung des nachſtehenden Preis Räthſels haben wir

1015 Eintauſendfünfzehn Preiſe
ausgeſetzt und zwar 15 Geldpreiſe à 10 Mark ſowie 1000 Bücher
prämien

Preis Räthſel
Auf mir ruht der Müde von des Tages Laſt
Unter mir vom Leben hält der Pilger Raſt
Bis der große Morgen weckt den Schläfer auf
Daß er neu beginne ſeinen beſſern Lauf
Kehr mich um ſo zeig ich dir das Häuschen klein
Wo du Pilger einſtmals wirſt gebettet ſein
Siehſt du mich im Frühling friſch und grün erblüh n
Denke daß die Stunden raſch vorüber flieh n
Denn gar ſchnell ich welke und ein Bild dir bin
Daß zum Himmel richte ſich dein ird ſcher Sinn

Bedingungen
1 Jede Löſang muß eigenhändig geſchrieben mit genauer Adreſſe des

Einſenders bis zum 22 Oktober 1898 in unſeren Händen ſein
Jeder Löſer hat entweder die Monatsquittung pro Oktober oder
die Poſtabonnementsquittung pro 4 Quartal der Räthſel Löſung
beizufügen

Alle Einſendungen ſind wie folgt zu adreſſiren Preis Räthſel
An den GeneralAnzeiger Halle a S
Sofern mehr als 1015 richtige Löſungen eingehen entſcheidet in
Gegenwart von Zeugen das Loos
Die Veröffentlichung des Reſultats des Preisausſchreibens erfolgt
in Nr 44 der Familien Blätter des General Anzeiger

Skataufgabe
a de d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler

t

S

Ot

Wenn man alle vier Aſſe und die Zehnen in der Hand hat bekommt
mans nicht übers Herz zu paſſen obwohl ſich ſelten was Rechtes aus der
Karte machen läßt es kommt eben Alles darauf an daß die Farben
durchgehen der Spieler in Mittelhand ſagt Grand an auf folgende
Karte

aA 10 bA 10 e A 10 4A 10 K D
Deutſch

e a S

r

m ca33 7 T5957

e S
Franzöſiſch

Treff Aß Treff Zehn Pique Aß Pique Zehn Coeur Aß
Coeur Zehn Carr Aß Carr Zehn Carr König Carr Dame
Das Spiel wird verloren obwohl die Gegner alle vier Farben haben

und der älteſte Junge und noch ein Zählblatt im Skat liegt Die Gegner
kommen im günſtigſten Falle bis 60 im ungünſtigen bis 70 Es würde
nichts dem Ergebniß ändern wenn auch der Spieler in Vorhand

Mſäße zie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 37
Kartenvertheilung

V a cB aK D 9 7 bA 10 eA d7
M 4B e10 K D 9 8 7 dA 10 R
H B aA 8 bB D 9 6 dD 9 v
Skat a 10 7

Spiel

1 V aB dB as 2 V eB äA bB 15Die Abſicht von M iſt klar er wimmelt dMa um anzudeuten daß er
in d hineinkommen möchte Er muß nämlich dann e10 vorreiten ſo
lange ſein Freund noch einen Trumpf hat Der Freund geht auf ſein
7 J e2 l C

3 H dD d47 d410 135 4 M e10 eA 24 32
Die andern Stiche macht der Spieler aber die Gegner haben bereits 60

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Teske Druck un d Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

S s
Wöchentliche

S Gratis Beilage
des GeneralAnzeiger für alle und den Saalkreis

e nene n o 22Nr 39 Halle a den 25 September 1898
Aus der Jugendzeit der Kaiſerin Eliſabeth

Von J Feldheim
Nachdruk verboten

Daß dieſe Fürſtin die der Politik ſo fern ſtand die durch die
Einfachheit ihres Weſens und durch die Anſpruchsloſigkeit ihrer
Lebensweiſe ſich auszeichnete deren warmfühlendes Herz für das
Volk ſchlug dennoch das Opfer eines anarchiſtiſchen Attentates
werden ſollte beweiſt wie grauſam ſie bis zum letzten Seufzer
von einem unerbittlichen Schickſal verfolgt wurde

Nur kalte oberflächliche Menſchen welche ihren Seelenſchmerz
nicht begriffen konnten dieſe Fürſtin ſo ungerecht beurtheilen wie
es manchmal geſchah

Denn wer konnte ihr der alle äußeren Mittel zu Gebote ſtan
den verargen daß ſie dieſelben ergriff um ihr gequältes Mutter
herz zu beſchwichtigen daß ſie die heimathlichen Paläſte die Hof
geſellſchaft mied wo ſie Alles Alles an den unvergeßlichen geliebten
Sohn und deſſen Ende erinnerte

So zog ſie ſchon ſeit Jahren mit einigen Getreuen hinaus in
ferne Lande von einer innern Unruhe getrieben denn fort und
fort nagte der Schmerz an ihrem Herzen das ganz mit der Er
innerung an den Sohn erfüllt war

Hätte der Mörder in die gramdurchfurchten Züge dieſer Frau
geſehen in der er nur die Fürſtin haßte hätte er gewußt daß ſie
eine Dornenkrone trage ſo wäre vielleicht ſeine Hand zurückgebebt
und das Entſetzliche wäre an jenem 10 September nicht geſchehen

Er hätte nicht gewaltſam ein Herz ſtille ſtehen machen das
ſich ſchon ſeit Jahren in bitterſtem Grame verzehrte

Sonnig und hoffnungsvoll war die Jugend der bayeriſchen
Herzogstochter Die Grazien umſtanden ihre Wiege Menſchen
liebe und Güte bildeten die Charakterzüge des wunderbar
ſchön heranwachſenden Mädchens von dem man wie vom
Schneewittchen ſagen konnte Sie war die Schönſte im ganzen
Lande

Schon der erſte Lebenstag des Prinzeßchens verbreitete Glück
unter die Bewohner des Starnbergerſee s denn wie ihr Sarg
an den Ufern eines See s ſtehen ſollte ſo ſtand auch ihre
Wiege am Strande eines ſolchen

Weihnachten 1837 um die Mittagsſtunde war es als ſie das
Licht der Welt erblickte Kurze Zeit darauf verließ ein ſtattlicher
Herr das einfache Schloß Poſſenhofen um in freudigſter Stimmung
am Ufer entlang zu promeniren

Ein altes Weib das ſchwer unter der Laſt eines großen Bün
del Reiſigs keuchte kam ihm entgegen Das Herz von Glück
geſchwellt ging der Herr auf die arme Frau zu ihr einige Gul
den in die Hand drückend

Da Frauerl macht Euch heute einen guten Tag ſagte er
freundlich

Jeſſas rief die Alte ſo viel Geld Thuts Euch
denn nit weh ſoviel Geld herzugeb n

Nein lachte der Herr Jch bin heute ſo glücklich das
Chriſtkindel iſt heut in aller Früh ſchon bei mir eingekehrt

So ſo meints die Alte pfiffig und was iſt s denn
a Buga oder a Mädel

Ein Mädel gab er zurück ein recht ſauberes Mädel
wie ein Chriſtkinderl liegt mein Lieſerl in ſeiner Wiege
Was fragte die Alte das Kinderl iſt noch kein Tag

alt und hat ſchon einen Namen
Jn unſerer Familie meinte der Herr iſt s halt ſo

Brauch Lies l heißt s weil s ein Mädel iſt wär s ein
Bub geworden ſo hätt s Max geheißen

Na da wünſch ich halt daß das Mädel recht viel Glück
im Leben hat und a mol einen braven Mann bekommt der s
ernähren kann Jch aber muß mich auf n Weg zu meinen 5
Enkelkindern machen die alle in der eiskalten Stub n frier

Mit dieſen Worten wollte ſich die Alte entfernen als ſie
der Herr zurückhielt

Morgen mein lieb s Frauerl ſagte der Herzog Max
in Bayern denn er war es kommt gegen Abend mit Eueren
5 Enkelkindern in s Poſſenhofner Schloß holt Euch dorten bei
meinem Liesl Euer Chriſtgeſchenk

Und am Abende lagen neben der Wiege mit dem Prinzeßchen
welches die 5 Kinder bewundernd umſtanden eine ſtattliche Zahl
bayeriſcher Doppelgulden So wurde der Prinzeſſin erſter
Lebenstag der glückliche Wendepunkt im Leben dieſer armen Men
ſchen der jene Summe zu ſpäterem Wohlſtand verhalf

Daß die Liebe zum Volke die im Elternhauſe der Kaiſerin ſo
warm gepflegt wurde auch in ihrem Herzen feſte Wurzeln gefaßt
hatte das beweiſt ſo mancher ſchöne Zug ans ihrem Leben

Als Prinzeſſin Eliſabeth den Kinderſchuhen entwachſen den
Sommer 1853 in Jſchl verlebte wo ſie mit Mutter und Schweſter
weilte wurde der Kaiſer vom Zauber ihrer Perſönlichkeit hinge
riſſen ſo daß ein inniger Bund der Herzen bald die beiden jun
gen glücklichen Menſchen vereinigte Wie oft beſuchte damals der
Kaiſer den herzoglichen Hof in München und Poſſenhofen wie
oft fuhr damals das fürſtliche Brautpaar allein im Phaeton den
der Kaiſer lenkte durch die Straßen Münchens jeder Etiquette
zum Hohn zum Entſetzen des Oberſthofmeiſters

Jm April 1854 folgte dem Kaiſer die Roſe ans dem Bahyer
land nach Wien wo am 24 April die Trauung in der Auguſtiner
kirche ſtattfand Auch unter dem Purpur ſchlug das Herz
der jungen wunderſchönen Kaiſerin warm für die Menſchen ver
lor ſie nicht die Heiterkeit ihres Gemüthes Damals zeigte ſie ſich
oft den Wienern nahm deren Huldigungen entgegen lenkte ihr
Phaeton ſelbſt im Prater promenirte freundlich grüßend in Mitte
des Volkes auf den Spaziergängen zu Schönbrunn und Laxen
burg Dem Zwang höfiſcher Sitte entzog ſie ſich aber ſchon
damals gern Als ſie nicht täglich neue Schuhe anziehen wollte
um dieſelben für die Kammerjungfern auszutreten, da hörte
dieſe Gepflogenheit auf Befehl des Kaiſers ganz auf Spazier
ritte an der Seite des Monarchen Beſuche in den Wohlthätig
keitsanſtalten um Rath Troſt und Hilfe zu ſpenden ſowie Lektüre
füllten einen großen Theil ihrer Zeit aus

Die Ungarn vergötterten ihre ſchöne Königjn deren Reitkunſt
weithin berühmt wurde Ein wahrer Sagenkreis bildete ſich
über ihre Bravour Die Pferderennen und Parforcejagden bilde
ten das Hauptvergnügen während des Aufenthaltes der jungen
Fürſtin in Gödölli Der Kaiſer die Erzherzoginnen der Kron
prinz pflegten die Renngeſellſchaſt dann am Ziele zu warten um
die Kaiſerin die meiſtens Siegerin war enthuſtaſtiſch zu begrüßen

Auch in Ungarn erzählt man ſich ſo manchen ſchönen Zug 6us
dem Leben der Fürſtin Es war in den 70er Jahren als die
Kaiſerin im Haraßter Wald ſpazieren ging Am Wege ſtand ein
Bettler da die Kaiſerin kein Geld bei ſich hatte ſo vertröſtete ſie
den Alten daß ſie wiederkommen werde er glaubte aber dem
Fräulein nicht da entlehnte die Kaiſerin von einem des

Wegs kommenden Waldheger Geld das ſie ſodann dem Bett
ler gab

Ein anderes Mal begegnete der Kaiſerin ein Bauer der mit



Holz beladen ſie grüßen wollte dem aber dabei der Hut auf
die Erde fiel Der alte Mann konnte den nicht aufheben
da bückte ſich die Kaiſerin und reichte dem Bauern den Hut

Man könnte noch viele Charakterzüge dieſer Fürſtin erzählen
die von ihrer Einfachheit Leutſeligkeit und ihrer Liebe zum Volke

gten Wie liebenswürdig gab ſie Antwort wenn ſie auf ihren
paziergängen um Auskunft befragt wurde wie gern beſuchte ſie

Meierhöfe ſich an friſchgemolkener Milch und ſchwarzem Brot
labend ja ſelbſt bis zu dem letzten Tage ihres Lebens verleugnete
ſich nicht der volksthümliche Zug des Charakters dieſer Fürſtin
Unter dem Namen einer Gräfin Hohenembs einfach und be
cheiden nur von einer Hofdame und einem Diener begleitet hatte
e an jenem verhängnißvollen Septembertage die Ufer des Genfer
ee s aufgeſucht um ihr Auge und Herz an der Herrlichkeit die
er majeſtätiſchen Natur zu laben da geſchah das Entſetzliche

das die Welt mit Grauen erfüllt das die Augen einer Fürſtin
für immer ſchloß die edel hilfreich und gut war

Nun hat die theuere Hülle der edlen Fürſtin bei den Kapu
in Wien an der Seite ihres geliebten Sohnes unter einem

eer von Thränen die letzte Ruheſtätte gefunden ihre Licht
geſtalt aber wird fortleben in der Erinnerung Aller die ſich für
das Schöne und Gute begeiſtern können

Wann wird die Welt verhungern
Es hat den Menſchen von jeher unendliches Vergnügen be

reitet herauszutifteln wann es mit der Menſchheit aus ſein
muß Darwiniſten würden dieſen merkwürdigen Charakterzug
vielleicht auf Adam und Eva zurückleiten Dieſen Beiden wenigſtens
könnte man ſolchen Gedanken unſchwer nachfühlen Wie viele
Menſchen allein über dem Buch Daniel und den Offenbarungen
Johannis zu Narren geworden ſind wird ſelbſt der Bienenfleiß
eines deutſchen Doktoraſpiranten niemals feſtzuſtellen vermögen
Die Kometen ferner haben in ihrem Weltallsvagabundenleben
ſicherlich mehr Schrecken als gute Weinjahre gebracht Doch wir
erleuchteten Söhne des neunzehnten Jahrhunderts lächeln natürlich
über derlei Aberglauben Wir faſſen die intereſſante Frage von
ihrer wiſſenſchaftlichen und rein materiellen Seite an Wir denken
weniger an den verheißenen Schwefelregen über dieſes Sodom
und Gomorrha als an die Füllung unſeres Magens Ob
wir das Problem dabei beſſer löſen ſoll nicht behauptet werden

Vor wenigen Jahren erſt ſo ſchreibt der Londoner Korre
ſpondent des Frkf unterm 9 September erklärte unſer
Landsmann der bekannte Kartograph und Statiſtiker Profeſſor
Ravenſtein auf einem Kongreß der britiſchen Aſſociation zur
Förderung der Wiſſenſchaften daß wir in zweihundert Jahren
nichts mehr zu beißen und zu brechen haben werden Die Sache
war vollkommen klar und einfach Die Bevölkerung der Erde
vermehre ſich gering geſchätzt um acht Prozent in zehn Jahren
Die Ausdehnung des kulturfähigen Bodens ließe ſich beſtenfalls
auf ſo und ſo viele Millionen Quadratmeilen anſetzen und jede
Meile könne durchſchnittlich höchſtens ſo und ſo vielen Menſchen
Nahrung ſchaffen Hieraus ergab ſich nach Adam Rieſe und
MeyerHirſch daß das Ende der Ertragsfähigkeit der Welt um
2070 erreicht ſein muß Das war eine nette Ausſicht Was
wollen zwei armſelige Jahrhunderte in der Weltgeſchichte be
ſagen Doch der Lauf dieſer Welt iſt ein viel zu zwidriges
Ding als daß Adam Rieſe immer Recht haben müßte Der

rofeſſor prophezeite wieder einmal ungläubigen Ohren Die
indtaufen haben ſeitdem nicht abgenommen und an s Hungern

haben wir die aufwachſende Generation auch nicht gewöhnt Mit
dieſem leichtſinnigen Jn die Welt Hineinleben muß es aber nun
wirklich ein Ende haben Denn auf dem Jahrescongreß eben derſelben
Aſſorietion welche Anfangs September in Briſtol tagte erhob der
Präſident die warnende Stimme daß uns unſer Brotgetreide insbe

ſondere der Weizen ſchon in 1931 auszugehen drohe Wie ſich die
Enkel unſerer Enkel dereinſt mitihrem knurrenden Magen abfinden
werden läßt uns erklärlicher weiſe recht kühl Es haben ſich Neunund
neunzig von Hundert leider immer noch zu ſchwer für ihr eigenes
Bischen Brot abzumühen Aber wenn uns gar ſchon in 33 Jahren
die doch wie ich hoffe wir Alle noch erleben werden die Semmeln
ausgehen ſollen dann wird dieſer Fall entſchieden ungemüthlich
ernſt Sir William CErookes bezifferte die Brot eſſende Bevölkerung
Europas und die Weißen der anderen Erdtheile auf 516 Millionen
die bei einem durchſchnittlichen Verbrauch von Ah Scheffeln per
Kopf mehr als 2300 Millionen Scheffel zur Nahrung bedürfen
Sir William behauptete daß dieſes Quantum ſchon gegenwärtig
nicht geerntet ſei und daß nur die aufgeſpeicherten Ueberſchüſſe
früherer Jahre die Exiſtenz des Fehlbetrags verdeckt hätten Doch
wie es ſich auch um dieſes Jahr verhalten mag die Broteſſer
nehmen jetzt ſchon jährlich um 6 z Millionen Münder zu
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es gruſelt einem ordentlich bei dieſer Zahl und wo ſollen
für dieſen ſich immer vergrößernden Zuwachs die neuen Millionen
Morgen Weizenlandes gefunden werden Die Vereinigten Staaten
haben ihre Prairien aufgetheilt im nordweſtlichen Canada iſt
aller beſſerer Weizenboden bereits unter Kultur gebracht Jn
Auſtralien muß des Klimas wegen Weizenland immer von be
ſchränktem Umfang bleiben Jndien Rußland Argentinien werden
neue Gebiete erſchließen aber wenn man hoch greift kann man
die mögliche weitere Ausdehnung des Weizenlandes auf 160 MillionenMorgen anſetzen Und der Ertrag derſelben würde eben gerade

nur bis 1931 den Bedürfniſſen der zunehmenden Bevölkerung
Genüge leiſten können

Wäre Sir William Crookes ein Statiſtiker von Beruf ſo
würde er jetzt einen Endſtrich machen und uns mit dem Troſt
entlaſſen daß wir uns am Ende unſerer Tage ja leicht die Wecken
abgewöhuen und uns mit Reis und Bananen päppeln können
Ganz ſo ſchlimm iſt es jedoch noch nicht beſtellt wenn wir nur
Sir William dem berühmten Phyſiker und Chemiker folgen
wollen Die Welt mag und wird in ſehr naher Zukunft keinen
weiteren Boden für unſer Brot getreide hergeben wenn ſchon der
Profeſſor außer Acht gelaſſen hat wie viele tauſend Quadrat
meilen jetzt unbrauchbar erſcheinenden Landes mit Hilfe großartiger
Bewäſſerungswerke in Kornkammern der Welt umgewandelt
werden können Aber was in unſerer Gewalt ſteht das iſt die
Ergiebigkeit des Bod enſs Der Unterſchied im Ertrage iſt
in den einzelnen Ländern geradezu erſtaunlich Jn Dänemark
g der Hectar 38 Hektoliter in England 27 in Amerika 11 in

ußland 8 in Auſtralien kaum 6 ſo daß der durchſchnittliche Er
trag in der ganzen Welt ſich auf 11 12 Hektoliter ſtellt Das
Geheimniß den Tag der theuren Semmeln hinauszuſchieben be
ſteht demnach in der intenſiveren Bewirthſchaftung des Bodens
und dieſe wiederum läßt ſich in dem einen Wort zuſammenfaſſen
Dünger Der Profeſſor denkt natürlich nicht an jenen Dünger
der nach Onkel Bräſig wie eine Sammetdecke auf dem Acker
liegen ſoll ſondern an chemiſche Dungmittel Weizen braucht vor
Allem Stickſtoff und dieſen liefert gegenwärtig am reinſten der
Chiliſalpeter Doch wenn die Erträge nur von 12 auf 20 Hekto
liter ſteigen ſollen ſo wird es dazu zwölf Millionen Tonnen Sal
peters bedürfen und ſolcher Nachfrage können die bekannten Sal
peterlager nicht gar lange genügen Und was dann Dann
wird der Chemiker die Gefahr der Welthungersnoth abzuwenden
wiſſen prophezeite ſtolz Sir William Crookes Der Vorrath an
Stickſtoff iſt als der Hauptbeſtandtheil der Luft einfach uner
ſchöpflich nur iſt er in ſeiner gasartigen Form für die Förderung
des Pflanzenwuchſes ſo gut wie werthlos Er muß in einem der
vielen Salze feſt gebunden ſein Die Natur braucht zu dieſem
Prozeß ungezählte Jahre Die Exiſtenz der Menſchheit hängt
davon ab daß wir die Natur im chemiſchen Laboratorium über
flügeln und der Redner fügte zu dem Müſſen auch einen Beweis
des Könnens Mit Hilfe des elektriſchen Stromes iſt es möglich
ſtickſtoffhaltige Salze aus der Atmoſphäre zu erzeugen Eine
Tonne würde etwa M 500 koſten bei unſeren Preiſen für Kohlen
und Elektricität Aber in den großen Werken die den Niagara
fall ausnützen könnte die Tonne für M 100 und weniger her
geſtellt werden und der Niagara allein würde für den Bedarf der
ganzen Welt die nöthige elektriſche Kraft hergeben können So
können wir wieder frei aufathmen Die düſteren Wolken der Zu
kunft wird die Sonne der Wiſſenſchaft zerſtreuen Die peſſimiſtiſchen
Unglückspropheten behalten eben niemals Recht Die Welt wird
beſſer alle Tage und das thut auch noth

Lebendig begraben
Ein Sittenbild aus Rußland

Jm ſüdlichen Rußland bei dem Orte Ternowo lebte eine
Familie Namens Kowalew im Beſitz einiger kleiner Bauerngüter
Seit dem Anfang dieſes Jahrhunderts hatte ſie dort die Sekte
der Altgläubigen vertreten und allen ihren beſonderen Glaubens
genoſſen eine weitgehende Gaſtfreundſchaft gezeigt ſo daß in den
letzten Jahren ihre Beſitzungen ſich in eine Art von Kloſter um
gewandelt hatten wo Männer und Frauen desſelben Glaubens
ein asketiſches Leben führten Die Familie beſtand aus Feodor
Kowalew als Oberhaupt deſſen Frau Schweſter Bruder und
zwei Kindern dazu einer alten Mutter die ganz beſonders in
dem Ruf einer gutherzigen und wohlthätigen Frau ſtand und
deren Theilnahme an dem ſelbſtmörderiſchen Fanatismus daher
ſpäter in der Nachbarſchaft das größte Staunen und Bedauern
hervorrief Die Entbehrungen die ſich die Mitglieder dieſer Sekte
auferlegten hielten ſich in einigermaßen vernünftigen Grenzen
bis eine neue Perſon dieſe verſteckte Bühne menſchlichen Lebens

betrat ein junges Mädchen von 25 Jahren Vitalie genannt ein
Charakter der zweifellos eine außerordentliche Entſchiedenheit des
Willens und eine ſeltene Suggeſtionskraft beſeſſen haben müß ein
wahres Teufelsweib Dieſes Mädchen begann gemeinſam mit
einer Geſinnungsgenoſſin ebenſo jugendlichen Alters von Ver
folgungen gegen die Sekte der Altgläubigen zu reden und knüpfte
daran die Prophezeiung daß es der Familie Kowalew und ihren
Gäſten auch nicht anders ergehen würde Die Abende und Nächte
vergingen unter geheimen Zuſammenkünften die durch angſtvolle
Berathung ausgefüllt wurden und endlich in dem Beſchluß
gipfelten Es ſollte ſich jeder verpflichten im Falle einer Ver
haftung die Nahrungsaufnahme zu verweigern und ſo den frei
willigen Hungertod zu ſterben Und ſo kam es daß eines Abends
ein 13jähriges Mädchen die Worte ausſprach Dort d h im
Gefängniß wird man uns martern man wird uns den Kopf ab
ſchneiden es iſt beſſer uns in der Grube einmauern zu laſſen
Ein an ſich ganz belangloſes aber im ruſſiſchen Volke vielfach mit
Argwohn betrachtetes Ereigniß von außen her brachte die grauſigen
Pläne in Ternowo zur Reife Jm December 1896 fand die all
gemeine Volkszählung in Rußland ſtatt Als nun 1896 die Be
amten der Volkszählung an die Pforte des Hauſes klopften that
ſich dieſelbe auf aber nicht um ſie einzulaſſen ſondern eine Hand
kam hervor und reichte ihnen ein in alterthümlichem Stil ver
faßtes und alle Kennzeicheu des Atavismus verrathendes Schreiben
heraus Es wurde darin in den ſeltſamſten Wendungen ausein
andergeſetzt daß der rechte Glaube den Bewohnern des Hauſes
verböte ihre Namen anzugeben und daß ſie es vorzögen für
ihren Heiland zu ſterben Es wurde in einer Höhle mit vereinten
Kräften eine Grube von vier Meter Länge und Breite und einer
Tiefe daß gerade ein Menſch aufrecht darin ſtehen konnte ge
graben Dann wurde eine Trauermeſſe geleſen und geſungen und
nach ihrer Beendigung ſtiegen neun Perſonen in die Grube
hinunter Frau Kowalew 22 Jahre alt mit ihren kleinen
Töchtern die eine vier Jahre die andere noch an der Mutter
bruſt die 35 jährige Schweſter von Vitalie ein 70 jähriger Greis
ein Ehepaar mit ſeiner 13 jährigen Tochter und ein 18 jähriger
Arbeiter Das Grab wurde zugedeckt Kowalew fügte ſelbſt den
letzten Stein ein dann flohen er und die Uebrigen von der Stätte
dieſer grauſigen That Der Zuſtand in dem bei der ſpäteren
Oeffnung der Grube die Leichen gefunden wurden läßt die furcht
baren Qualen der lebendig Begrabenen bis in ihre Einzelheiten
ahnen Die Todesart war begreiflicherweiſe nicht die des Ver
hungerns ſondern die der Erſtickung in der gänzlich verdorbenen
Luft des engen Raumes Die Aelteſten und Schwächſten müſſen
noch am leichteſten und früheſten geſtorben ſein ebenſo die kleinen
Kinder während die Stellung der jungen Weiber verrieth daß
ſie im letzten Augenblicke des Todeskampfes gewaltſam das Grab
zu öffnen verſucht hatten Die übrigen Mitglieder der Sekte
glaubten unterdes die Opfer bereits in den Gefilden der Seligen
und zögerten nicht lange ihnen eine zweite Gruppe folgen zu
laſſen die aus ſechs Gläubigen gebildet wurde Nunmehr trat
eine Pauſe in der weiteren Ausführung des Planes ein da die
Polizei Vitalie und ſechs andere Perſonen wegen ihrer Weigerung
ſich den Aufforderungen der Volkszählung zu fügen verhaftete
Da die Verhafteten jedoch dauernd die Nahrungsaufnahme ver
weigerten wurden ſie vorläufig wieder entlaſſen Bald darauf
erfolgte eine neue Unthat Drei alte Frauen lagen dem Feodor
Kowalew ſtändig mit der Bitte in den Ohren ſie den gleichen
Tod ſterben zu laſſen Von dem fortgeſetzten Gejammer und den
Hetzworten Vitalies mürbe gemacht gab er ſchließlich nach und
die Drei wurden zuſammen mit der Schweſter Kowalews die ihn
mit den bitterſten Vorwürfen überhäufte daß er ſich für Fremde
ſo viel Mühe gebe und ſie ſelbſt mißachte nicht eingemauert
ſondern lebendig verſcharrt Schließlich erduldete Vitalie denſelben
Tod zuſammen mit ihrer Helfershelferin mit dem Bruder und
der Mutter Kowalews und noch zwei anderen Perſonen Unterdes
war man auf das Verſchwinden ſo vieler Menſchen aufmerkſam
geworden und der einzige Ueberlebende wurde verhaftet Zum
Glück für ihn wurde dem Profeſſor Sikorski der herbeigereiſt
war die Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Gefangenen ge
ſtattet und nun kam durch die unermüdliche Nachforſchung des
Gelehrten über den Seelenzuſtand dieſes Menſchen endlich der Zu
ſammenhang der Ereigniſſe zu Tage Zunächſt machte Kowalew
einen vollkommen gleichgiltigen und moraliſch durchaus zerrütteten
Eindruck Erſt als er bei der Oeffnung der Gräber ſah daß die
Seinen nicht friedlich und beglückt in das himmliſche Reich über
gegangen ſein konnten ſondern daß ſie die furchtbarſten Todes
qualen erduldet haben mußten und als die göttlichen Wunder
zeichen die er beim Betreten der heiligen Stätte die nach der
Prophezeiung Vitalies einſt ein berühmter Wallfahrtsort werden
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ſollte gänzlich ausblieben da wurde ſeine Seele und ſein Glauben
erſchüttert und eine Ahnung von dem Wahnſinn der ſich hier
vollzogen hatte und in dem er ſelbſt eine ſo bedeutende Rolle ge
ſpielt tauchte in ihm auf Bald ſtellten ſich auch die Gewiſſens
biſſe und die Klagen um den Verluſt ſeiner Familie bei dem Un
glücklichen ein Wir ſind am Ende Es hat ſich das Bild eines
Dramas entrollt in dem die Willenskraft eines entarteten Ge
hirns eine ganze Gruppe von Mitmenſchen tyranniſch zu den
wahnſinnigſten Vorſtellungen und Handlungen verführt Der
Wahnſinn beſitzt häufig eine große Energie und eine anſteckende
Kraft die ſich in beſonderen Fällen verheerend und menſchen
mordend äußern kann

Zur Zahnpflege
Die Erhaltung der Zähne iſt vorwiegend eine Frage der

Reinlichkeit Eine regelmäßige Reinigung der Zähne verhindert
die Bildung des ſogenannten Zahnſteins und das Anſetzen von
Pilzen Die Meinungen über die Art wie dieſe Reinigung zu
erfolgen hat ſind freilich och immer getheilt der Eine iſt für
Zahnpulver der Andere für Zahnſeifen ein Dritter ſchwärmt für
Mundwäſſer Bei dieſer Verſchiedenheit der Auslaſſungen dürfte
es von Jntereſſe ſein die Anſicht eines hervorragenden Fachmannes
wie des Geheimrathes Liebreich zu hören die dieſer in dem un
längſt enſchienenen von Vrofeſſor von Leyden herausgegebenen

Handbuch der Ernährungstherapie äußert Das Hauptangen
merk bei der Zahnpflege iſt auf die Anwendung eines guten Zahn
pulvers zu legen Ein ſehr ſcharfes Pulver dauernd angewandt
kann wohl allerdings zumal bei nicht gut entwickelten Zähnen den
Schmelz derſelben angreifen ein mildes Pulver wird ſelbſt bei
jahrelangem Gebrauche nicht ſchaden Für die Zahnbürſten eignen
ſich am meiſten die weichen Dachshaare harte Bürſten ſchaden
weniger den Zähnen welche bei der geringen Geſchwindigkeit mit
der gebürſtet wird kaum abgeſchliffen werden als dem Zahnfleiſch
welches durch den ſtarken mechaniſchen Reiz leicht entzündet wird
Zu hüten hat man ſich aber vor ſchlechten Bürſten deren loſe
Borſten in den Magen gelangen und hier Katarrhe hervorrufen
können Sind doch ſogar ſolche unſcheinbare Borſten Urſache
einer gefährlichen Blinddarmentzündung geworden Zeigt der
Zahnſchmelz ſich bereits angegriffen ſo ſind an die Stelle der
Pulver beſſer Zahnſeifen zu ſetzen Jn dieſem Falle geſchieht guch
das Abreiben zweckmäßig nicht mit einer Bürſte ſondern mit einem
Tuche Von Wichtigkeit iſt daß man die zur Zahnpflege benützten
Subſtanzen in ihrer Zuſammenſetzung und Beſchaffenheit gut kennt
weil die zur Miſchung der Zahnpulver gebrauchten Mittel ſehr
häufig nicht den nöthigen Grad der Reinheit beſitzen wenn ſie
zum Beiſpiel von wenig ſachkundiger Hand hergeſtellt werden
Die Anwendung des Zahnpulvers geſchieht in der Weiſe daß man
mit einem Spatel oder Löffel eine kleine Menge auf eine Glas
platte zur Benutzung herausnimmt Das Eintauchen einer feuchten
Bürſte in die Pulverſchachtel ſelbſt iſt zu verwerfen da das Pulver
feucht bleibt und zuſammenklebt was beſonders dann ſtattfindet
wenn das Pulver im Waſſer lösliche Subſtanzen enthält Die
Reinigung ſoll Morgens und beſonders Abends ſtattfinden damit
die am Tage ſich anſammelnden Speiſereſte nicht während der
Nachtruhe ſchädlich wirken Zu den Zahnſeifen und Zahnpaſten
ſollten nur die Kernſeifen die vollkommen rein ſind benutzt werden
dieſelben beſitzen eine ſtark reinigende Kraft ohne ätzend zu wirken
Leider werden gerade die beſten Pulvermiſchungen häufig durch
einen Zuſatz von ſchlechter Seife verdorben Zum Färben der
Pulver und Paſten werden hauptſächlich rothe Farbſtoffe und
zwar Carmin und Coccionella verwandt Beſonders zu empfehlen
ſind ſolche Färbmittel nicht

Luſtige Ecke
Die Hauptſache Herr Wollten Sie in dieſem Semefſter nicht

eine andere Univerſität beſuchen Studioſus Nein ich habe hier noch
Kredit

17 zDer ariſtokratiſche Papagei Herr Müller Ich denke der
Papagei des Herrn Grafen kann ſprechen er bringt aber keine Silbe her
vor Diener Ja wiſſen Sie Bürgerliche würdigt der Vogel nie
eines Wortes
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Nette Bekanntſchaft Richter zur Klägerin Sie wollen ſich
von Jhrem Ehemann ſcheiden laſſen weil er Jhnen eine Ohrfeige gegeben
hat Ja hören Sie mal wegen einer Ohrfeige Klägerin Sie glauben
die genügt nit Na da rath ich Jhna Herr Richter lerne Sie erſt ma
eine Ohrfeige von mei m Mann kenne
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